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lietö.Iuni1909, eilt Grinucrungslag an die letzten
Felsen-lage des edlen Delikts Kaiser Interna; lll.

Jn den ersten Tagen der Uebersiedelnng nach
Friedrichskron lauteten die Nachrichten über das
Befinden Kaiser Friedrichs wieder ziemlich be-
friedigend. Der Kaiser hatte mehrfach Spazier-
fahrten in die Umgegend gemacht; es war, als
wenn er von all den lieben Stätten, den Zeugen
einstiger gliicklicher Tage, noch einmal vor seinem
Tode Abschied nehmen wollte.

xtm 6. Juni 1888 erfaßte ihn ein unwider-
stehliches Verlangen, der Kirche des in der Nähe
von Friedrichskron gelegenen Alt-Geltow, zu der
er den Grundstein gelegt hatte, und die während
seiner Abwesenheit vollendet worden war, noch
einen letzten Besuch abzustatten. Jn dem Gottes-
hause wird eine Gedenktasel mit folgender Inschrift
noch den späteren Geschlechtern von jenem Tage
erzählen, an dem der Unvergeßliche hier zum letzten
finale den Klängen der Orgel gelanscht hat. Die
Inschrift lautet: »in dieser Htätte weilte am
-s6. Juni 1888, 9 Fuge vor seinem gebe, unser
allergnädigster Herr, <3€taifer Friedrich, das einzige

._ Wal, dasz er diese unter seinen Fliegen erbaute,
MEerinspseiner Abwesenheit...nollend.ete und geweihte-.
re·««««·Ckkt·7tiir«·lie"l":reten hat,“ Die ekgreifenden Borgänge
während dieses Besuches hat Theodor Fontane in-
solgendem tiefempfundenen Gedichte geschildert:

ezsiaiser Friedrichs letzte Jahrt. -
Jch sähe wohl gern —-— er sprach es stumm —-

Noch einmal die Plätze hier herum,
Am liebsten auf Alt-Geltow zu —-
Und Jhr kommt mit, die Kinder und Du.

Das Dorf, es lag im Sonnenschein,
Jn die schmucklose Kirche tritt er ein,
Die Wände hell, die Fenster blank,
Zu beiden Seiten nur Bank an Bank,

Und auf der letzten — er blickt empor
Auf Orgel jetzt und Orgelchor,
Und wendet sich um und spricht: »Wie gern
Bernähm’ ich noch einmal: ,,Lobe den Herrn!«
Den Lehrer im Felde möcht’ ich nicht störenl,
Nett), laß Du das Lied mich hören.“

Und durch die Kirche klein und kahl,
Als sprächen die Himmel, erbraust der Choral,
Und wie die Töne sein Herz Jbewegen,
Eine Lichtgestalt tritt ihm entgegen,
Eine Lichtgestalt, an den Händen beiden
Erkennt er die Male: MPein „€05 war leiden,
an lerntesl dulden und entsagen,
pruni sollst an sdie eFirone des CLeben-«- tragen; .
Yu siegtest, nichts soll am) fürder beschweren,
Lobe den mächtigen König der Ehren«

Die Hände gefaltet, den Kopf geneigt, «
So lauscht er der Stimme. —- Die Orgel schweigt.

B—m.

 

Ginljeimischcg und provinziellen

Die längsten Tage und die türzesten Nächte
haben wir nun vor uns. Am 1.Juni ging die
Sonne 3 Uhr 46 Minuten auf und 8 Uhr 10

Minuten unter. Jn den Tagen vom 20. bis 23.
Juni aber geht sie bereits 3 Uhr 39 Minuten auf

und erst 8 Uhr 14 Minuten unter. Am 24. Juni
verkürzt sich die Tageslänge schon um eine Minute
und am 30. Juni ist der Tag bereits um 3 Min.
kürzer, als am längsten Tage. Während des
ganzen Juni hört die astronomische Dämmerung
nicht auf, haben wir die Zeit der hellen Nächte,
jene Zeit, da nach Sonnenuntergang der Dämmer-

nngsbogen im Nordwesten nicht ganz verschwindet

" sicherungssumme mit 7000 Mark zufalle.

 

den 6. Juni 1909.
 

Die Gehaltsnachzahlung Die Nachzah-
lung der infolge der Beamtenbesoldungsgesetze er-
höhten Gehälter der preußischen Beamten u. Lehrer so-
wie der Wohnungsgeldzuschüsse soll im Laufe des Juni
erfolgen, spätestens am 1. Juli bei der Gehalts-
zahlnng. Die Vorarbeiten für die Auszahlungen
(Berechnungen usw.) sollen bei allen Behörden er-
ledigt sein. Formell müssen aber noch die Aus-
führungsbestimmungen abgewartet werben. Das
preußische Staatsministerium hat sieh in seiner
letzten abgehaltenen Sitzung mit diesen Ausführ-
nngsbestimmungen beschäftigt.

Der seit dem l. Pfingstfeiertage vermißte
4jährige Knabe Richard Bierwagen aus Pawelwitz
wurde noch an demselben Tage in Breslau auf-
gegriffen. Er ist am Dienstag, den 1.Juni vom
Vater wieder zurückgeholt worden.

EnglischerLebensversicherungsschwindel.
Ein neuer Trick wird von einer angeblichen »Londoner
Lebensversicherungsgesellschaft« mit großem Erfolg
in Scene gesetzt. So wurde einem Berliner Herren,
dessen Onkel vor einigen Tagen gestorben war,
als nächstem Verwandten der Brief einer Ver-.
,,.si-chernngsgeseilechaft.- ansge än.digt·:s- an dem- vor-
gedruckten Formular wurde der Verstorbene auf-
gefordert, die fällige Lebensversicherungsprämie mit
72,30 Mk. zu bezahlen, da sonst innerhalb 4 Wochen
die Police erlöschen würde. Einen Tag, nachdem
der Onkel beerdigt war, erhielt der Neffe selbst von
der Gesellschaft ein Schreiben, worin ihm mitgeteilt
wurde, die Gesellschaft habe durch ihren Agenten
das Hinscheiden des Onkels erfahren und setze ihn,
den Neffen, davon in Kenntnis, daß ihm nach der
in der Police getroffenen Bestimmung die Ver-

Da
jedoch die letzte Prämie mit 72,30 Mk. noch nicht
gezahlt sei, ersuche-.«-die Gesellschaft um deren An-
weisung, woraus die 7000 Mark erhoben werden
könnten. Der Neffe, hocherfreut von der Nachricht,
sandte postwendend das verlangte Geld und ‘—
wartet heute noch aus die 7000 Mk. Wie so viele,
war auch der Neffe einem Gaunerkonsortium auf
den Leim gegangen. Die Gentlemen haben ihren
Sitz in der englischen Metropole und erhalten von
ihren Agenten auf dem Kontinent telegraphisch
über alle Todesfälle, die für sie von Wert sein
könnten, direkt Nachricht. So sind sie in der Lage,
ihr schlaues Manöver einznleiten.

Ilandeoamllichc Nachrichten
des Standesnmtsbezirks Hundsseld.

Geburten:

Arbeiter Wilhelm Katerwe, ev., Sohn. —-
Maschinenheizer Karl Lorenz, ev. Sohn. —- Gärtner
Albert Enders, kath» Tochter. —— Fabrikarbeiter
Ernst Lorek, ev., Tochter. ———- Zimmermann Karl
Kleiber, ev., Sohn. —- Arbeiter Joseph Kustra, kath.,
Tochter. —— Elisabeth Seidel, ev., unehl. Geburt,
Mädchen. ——— Kutscher August Seel, kath.Tochter.
—-— Apothelenbesitzer Friedrich Ludwig, ev., Tochter.
Maschinist Robert Po·hl, ev., Sohn. —- Buchhalter
Ernst Bnnzel, ev., Tochter. —- Maurer Herinann
Schutz, ev., Sohn. — Mühlenarbeiter Karl Schmidt,
kath., Sohn. —-

Eheschließungen:
Kutscher Heinrich Knuhr, er. mit Köchin

Martha Oder, ev. -——- Maurer Gustav Kulteh er.
mit der geschiedeuen Biehhändler Jda Labnde, geb.
Deutschländer. -——

Sterbefälle :
Unverehelichte Kinderpflegerin Martha Hübner,

ev., 27 Jahr. —- Ehefrau Auguste Duzy, er. 32 

Bekannten-gehangen
Zweimal wöchentlich erscheinende Heitung

für Bunds-seid und Umgegend.

 

Jnsertionsgebiihr für die einspaltige Zeile
10 Pfg. Jnserate werden bis Dienstag bezw.

Sonnabend Mittag in der Expedition

Ebnusseestrasze 15 angenommen.   
5. Jahrgang.A
 

Jahr. —- Helene Bunzel, Tochter des Buchhalters
Ernst Bunzel, ev., 11/2 Stunden. — Frieda Seidel,
ev., 16 Tage. ———

« Gleiwilz. Ein verwerflicher Schabernak soll
in Richtersdorf ausgeführt worden sein. Wie man
der ,,Kattow. Ztg.« erzählt, fand dieser Tage die
Beerdigung eines Korbmachers dort statt. Das
Grab wurde, wie üblich, nur leicht zugeworfen.
Am nächsten Tage fuhr dem Totengräber ein
Schreck durch den Körper. Der Beerdigte saß am
Friedhofszaun und hatte im Schoß ein Teil Ruten
zum Binden. Der erschreckte Totengräber holte
Leute herbei und stellte fest, daß man über Nacht
das Grab wieder ausgeschaufelt, den Sarg heraus-
gehoben, geöffnet und den Toten in beschriebener
Weise an den Zaun gesetzt hatte, um, wie ver-
lautet, lediglich dem Totengräber Schreck und Un-
annehmlichkeiten beizubringen. Falls dies auf
Wahrheit beruht, dürfte eine exemplarische Strafe
der Täter am Platze sein.

Liegnitz. (Er will erst Mittag essen.) Bei
der vor einigen Tagen erfolgten Durchfahrt von
Truppen, welche nach dem TruppensUebungsplatz

Jlebrochxx «-wu.rden.. . ereignete. -iicb—ei1e.;«.xox.tzisshes:—
Zwischeiifall "Ein Neservift des 11. Grenadierss
Regimentes ans Breslau hatte sich betrunken und
kletterte-, als sich der Zug auf dem hiesigen Bahnhof
wieder in Bewegung setzte, herunter vom Wagen
und fuhr nicht mit. Als Grund seiner Weigerung
gab er an, er habe noch nicht zu Mittag gegessen
und müsse dies erst nachholen, bevor er die an-
strengende Reise fortsetze. Da der Zug bereits fort
war, wurde er hier der Polizei übergeben, die ihn
dem hiesigen Garnison-Kommando auslieferte.

 

Vermischte5.
Die Stadt der Streichhblzer liegt in

Schweden. Es ist Tidaholm —- wie die ,,Welt
auf Reisen« erzählt -—— ein Ort in der Nähe von
Skara, dessen 3000 Einwohner fast ausschließlich
von der Erzeugung von Streichhölzern leben. Der
»ankan« ist wahrscheinlich die größte Streichholz-
fahrt! der Erde; sie verbraucht nämlich jährlich
17 000 Kubikmeter Holz, und erzeugt täglich
200 Millionen Streichhölzer, und im ganzen Jahre
773 Milliarden. Jm ganzen sind hier 300 elektrifch
angetriebene Maschinen tätig, welche die Streich-
hölzer herstellen und außerdem die Schacheln Heben.
 

Marktbericht.
Breslam 4. Juni. Die Tendenz war bei schwache-r

Zusichr und unveränderten Preisen fest,

Weizen fest, per 100 Kg. schlei. weißer 24,30——25,80
bis 27,50 Mk. gen-er 24,20——27,40 Mk.
Roggen befestigt, per 100 3g. 17,30—18‚30—-19,3O Mk.
Gerne ruhig-per 100 Kg. 14,00—16,00 Mt., Brau-

gerste l7,00——19,00 Mk.
NHinfer behauptet, per 100 Kg. 17,20—19,20 seinster über

et z.
Mais ruhig, per 100 Kg. 17,00——18,00 Mk.
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Fiir guten nnd pünktlichen Transnort wirvggarantiert.

Annahme-Stelle für Hundsfeld und Umgegend:

Gasthof zum „(Selben Löwen«
bei Herrn Panilz.



f Kaiser Wilhelm und Zeppelin.
; 0 Die große Fernfahrt des Grafen Zeppelin, die
s der greife Erfinder in hen Pfingstfeiertagen unternahm
f und auf· der das Luftschiff nach nahezu Zsftündi er
s Tour bei Göppingen auf her Heimkehr einen Unfzall
; erlitt, beschäftigt noch immer die öffentliche Meinung
! des Jn- und Auslandes. Aber nicht allein die Fahrt
.- nach Bitterfeld (120 Kilometer von Berlin), sondern
« mehr noch die

Rückkehr nach Manzell
: nach dem Unfall bei Göp iiigen ruft die Bewunderung
_ der ganzen Welt wach. as Lastschiff mußte während
f dieser Zeit überaus vorsichtig gesteuert werden und glitt
: so sicher dahin, als sei es unbeschädigt. Besonders
" lebhaftes Jnteresse bringt Kaiser Wilhelm dieser
j neuen Glan leistung des Grafen Zeppelin entgegen.
s Der Monar , der an den Grafen nach Bekanntwerdeu
s des Unfalls zweimal telegraphiert hatte, sandte ein
Zuges Telegramm nach Friedrichshafen. Darin

f ei GB:

L »Besten Dank für die freundliche Meldung (des Be-
. suches in Berlin). Zu dem großartigen Fahrtergebnis
» kommt die Rückfahrt mit dem notdürftig reparierten
; Luftschiff als hochbedeutsame Leistung hinzu, die Dürr

alle Ehre macht, ein Beweis, daß man dem

starren System alles zumuten kann.

» Da ich in sechs Wochen nicht in Berlin, sondern auf
« Reisen sein dürfte, auch diese Zeit in die Schulferien
- fällt, wo ein großer Teil der Berliner abwesend sein
. wird, empfehle ich die letzten Tage des August, etwa
· um den 26. herum.“

Graf Zeppelin hat an die Reichskanzlei ein Tele- «

« chiebung seiner Einladung an die Reichsboten (die in
. iesen Tagen in Friedrichshafen weilen sollten) bedauert.
Darauf sandte der Reichskanzler folgende teles
Faphische Antwort: »Von Herzen hätte ich Eurer
-xzellenz eine glückliche Vollendung Ihrer Fahrt ge-

wünscht. Doch will mir das dem Lufifchiff zugestoßene
Unglück, da sein kühner Lenker uns unversehrt erhalten
kliebsgsering erscheinen gegenüber dem großen Erfolg,
en iee

von der ganzen Welt bewunderte Luftreife
’ harftell .«
. Jn der Tat, diese letzte große Dauerfahrt steht auf
; dem Gebiete der Luftschiffahrt mit dem Lenkballon einzi
f ha und wir dürfen der Hoffnung Ausdruck eben, daß
in absehbarer Zeit kein Volk der Erde solche eistungen
aufzuweisen haben wird.

Die englische Presse
; ährt fort, hie große Zeppelinfahrt mit lebhaftestem

nterefse zu besprechen und ist außerordentlich vor-
sichtig-»in der Kritik und Nutzanwendung, um nicht die

erst aogeflaure Deutschenhetze auf-« neue anzufachen.
« Unter den Sachverständi en, die sich in englischen
Blätternüber eppelins {ging äußern, sind auch die
amerikanischen lugtechniker Brüder Wright. Sie sind
voll der Bewunderung für den Erfolg Zeppelins und
meinen, daß nach diesem letzten Meisterflug es garni t

- verwunderlich wäre, wenn jemand in einem Luftschi e
über den Atlantifchen Ozean hinwegflöge, noch ehe das
Jagr beendet wäre. »Graf Zeppelin weiß wahrscheinlich
me r von den

Möglichkeiten des Luftschiffes
Biss» Brtgend ein Mensch in der Welt«, sagte Wilbur
ng .
Der Eindruck der Fahrt im preuß. Kriegsminifterium

ist ein gewaltiger, besonders wurde freudig anerkannt,
daß das flüchtig ausgebesserte Lastschiff imstande war,
ohne Zwischenfall den Rest seiner Riesenfahrt zurückzu-

z krumm gesandt, worin er die Notwendigkeit der Ver-
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legen, ein Umstand, der in gleicher Weise für die vors .
tägliche Konstruktion des Lenkbaren wie die Geschicklich-
eit seiner Führer spricht. —- Major v. Parseval, der
  
--—----·-—-.--.«-— __..-_..

z Jet (Handlungen des Glückes.
» 7] Roman vonLuiseBoigt.
I iFortsetzuiigJ

Herr Warnfeld äußerte ruhig, daß seine Damen
sich heute einmal in andrer Gesellschaft befänden und
er sich darum das Vergnügen gemacht habe, einige
Herren zu sich zu bitten. Wie endlos lang war Bredau
der so sehnlich erwartete Abend gewordent Wie sehr
hatte er sich beherrschen müssen, um seine Ent-
täuschung zu verbergeiil Der Nachwirkung derselben
konnte er sich auch heute noch nicht erwehren.

Dazu kamen noch die wamenden Worte der Mutter
hie, ohne daß er er sich felbft gestehen wollte dekis
einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatten. All dies
störte fein ruhiges Denken.

Aufmerksamer als früher hatte er heute seinem Chef
zugehört und dabei war hin manches auf efallen,
was er früher unbeachtet gelassen hätte. Wa wollte
zum Beispiel Warnfeld damit sagen, daß er abermals
ähnliche Arbeiten für ihn habe, ja ·daß er i m so ar
einen bedeutenden Nebenverdienst damit in Aussi t stell e?
Das Nachbilden dieses Schriftstückes sollte ja nach der

»-—-·--os----— o-

-
„
.
-

.-
_
‚
.
-
.
-
·
e
-
.
.
«
-
.
fi
x
“
.
-
.

.
.
.
-

.

ge ten, wozu brauchte er noch mehrere ähnliche Sachen?
Nun fiel ihm auch ein, daß Warnfeld Schweigen über
diese Arbeit gefordert, Schweigen und peinliche Ab e-
schlossenheit von den übrigen Beamten. Und alles des
um einer einfachen Wette willen?

Heiß und immer heißer wallte sein Blut durch
die Adern, während er solch Zefä rlichen Gedanken
nachhing. Plötzlich fiel ihm no en, aß Warnfeld ihm
aufgetragen hatte, in dem Kau vertrag alle Zahlen aus-
ulassen. Großer Gott, war er denn blind ewesens
Ein entießlicher Klarheit stand das fürchterli e Wort
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ur prünglichen Aussage nur einem Spiele einer Wette-

 

für die Heeresverwaltung unstarre Lenkballons herstellt,
erklärte, daß die Fahrt Zeppelins als

nnbestrtttener Sieg
anzuerkennen sei. Er sei überzeugt, daß die Fernsahrt
auch Berlin nur eine Frage weniger Wochen sein

nne.
. Noch einmal haben die Tücken des Schicksals und

die Launen der Lüste nahe einem glänzenden Siege
dem reisen Erfinder die Palme entwunden; aber
schließlich geschah es nur, um zu beweisen, was sonst
wohl nie unternommen worden wäre: daß auch ein
beschädi tes starres Lastschiff ohne große Schwierig-
keiten se nen Heimatshafen wieder erreichen kann. Und
auch das ist ein Erfolg, der soviel gilt als sei die
Heimfahrt von Bitterfeld nach Friedrichshafen ohne
Zwischenfall verlaufen.

politische Rundrcbau.
Deutschland.

KaiserWilhelm wird infol e Änderung seiner
filtliZisepläne in diesem Monat ni t nach Hamburg
a ren.

Wie nunmehr feststeht, wird die vielbesprochene Be-
gegnung Kaiser Wilhelms mit dem Zareii in
iefem Monat stattfinden. Kaiser Wilhelm gedenkt, einer

Einladung des Kaisers von Rußland folgend, sich Mitte
Juni nach dem nördlichen Teil der Ostsee zu begeben,
um dort mit dein rusfischen Herrscher zusammenzutreffen.

Die Tog.o—Dahomey-Grenzkommiss
sion (Westafrika) hat ihre bisherige Aufgabe die
Festlegung der Ostgrenze, beendigt. Inzwischen ist eine
Vereinbarung zwischen der deutschen und der fran-
zösischen Regierung dahin erzielt worden, daß die
Grenzkommissioii ihre Arbeiten weiter nördlich fortsetzt,
um sämtliche bezüglich der deutsch-französischen Grenze
noch bestehenden Streitpunlte zu beseitigen.

Frankreich.
Das Treiben der anarchistischen Verbindungen dauert

im ganzen Lande fort. Den von
Telegraphendrahtzerstörun en steht die
Regierung vollkommen machtlos gegenü er. Trotzdem
weigert sich Ministerpräsident Elemeneeau, mit den
Führern der Bewegung zu verhandeln.

Italien.
Jn diplomatischen Kreisen Roms glaubt man, daß

König Viktor Emanuel im August oder Sep-
tember Kaiser Wilhelm und König Eduard
Gegenbesuche machen wird. Eine Begegnung mit dem
Präsidenten der französischen Republikz Fallieres, sei
jedoch nicht geplant.

.Die Anzeichen für eine Verbesserung der Beziehun en
zwischen Osterreich - Ungarn und Italien mehren fiel).
Wie jetzt bekannt,wird, hat die italienische Re-
gierung die Einladung sich an derssiesterreichis
schen Ja dausste lung zu beteiligen, ange-
nommen un an die italienischen Jagdvereine, an
Waffen- und Munitionssändler die Aufforderung ge-
richtet, für eine stattliche eteiligung an der Ausstellung
Sorge zu tragen.

Belgienz
Jn der Deputiertenkammer erklärte der Minister-

präsident, er werde noch in dieser Session der Kammer
einen die H e er e s re for m betreffenden Gesetzentwurf
unterbreiten.

Holland.
Jm Jnternationalen Kolonialinstitut im

H aag hielt der holländische Prokefsor Hubrecht einen
Vortra über die Gewöhnung wei er Rassen in tropi-·
schen· olonien. Er äußerte dabei die Meinung, daß
sich die schädliche Einwirkung der tropischen Sonne auf
hie weiße Haut und demzufolge auf das Nervensystem
der weißen Rasse sich einer dauernden Ansiedlung jener
Rasse in den Tropen widersetze und sie unausführbar
mache. Graf von Hatten-Czapski (Deutschland) zählte

  

Fälschun « vor seiner Seele. —- Eifige Kälte schüttelte bei
diesem S reckbilde die Glieder des jungen Mannes, der
Warnungsruf seiner alten Mutter tönte in seinen Ohren.
Jm nächsten Augenblick aber war wie ein Lichtgebilde
Noras reizende Gestalt vor seinen Augen; er fühlte ihren
leuchtenden Blick, sah ihr süßes, anmutiges Lächeln, und
alles Schreckliche und Böse versank in Nichts vor
dieser berauschenden Erscheinung.

,,Tor, der ich bin “ rief aufspringend der junge
Mann, während er se ne heiße Stirne an dem. kalten
Glase der Fenster kühlte, ,,dreifacher Tor, daß i mit
so entse lichen Gebilden des Wahnsinns mein ehirn
oltere, ie doch jeglicher Berechtigung entbehren und
nichts andres sind, als eine Ausgeburt meiner über-
reizten Phantasie. Verzeih mir, du holdes Mädchen,
den argen Frevel, den ich dadurch begangen habe,
daß ich einen so unwürdi en Verdacht gegen deinen
mir so freundlich gefinnten ater hegte t“

Nachdem Oskar mehrere Male erregt im
auL und nieder gegangen war, beruhigten si nach
un nach feine Nerven; es war ihm mö lich, zu
seinem Schreibtisch, zu seiner Arbeit zurückzuke ren.

Kurze Zeit darauf war das verhängnisvolle Schrift-
stück vollendet — vollendet in des Wortes vollster Be-
deutung, denn klar und deutlich standen auch die ver-
botenen Zahlen auf dem Papie. —- —-

Abermals befinden sich Schülerin und Lehrer bei-

immer

sammen in dem vornehm eingerichteten Mäd enzimmer,
abermals W Frau Reiner arbeitend vor i rem Näh-
tischchen. O en in dem grünumrankten ker wird
auch heute fleiskg Stenographie gelehrt. Wie fest-
gebannt ruhen oras Augen auf dem wei en Papier
während ihre arten Finger Zeichen um 8e chen daran
Lchreiben Os ar lehnt wieder hinter ihrem Stuhl und
iktiert der Schreibenden Satz r Satz in die Feder

ihnen verübten «

 

noch andre schädliche Einflüsse, wie parasitäre Krank-
betten. auf. Der Fraiizofe Chailley meinte, daß die-
nicht blonden südlichen Rassen, wie Italiener, Spanier
usw., sich besser für die Ansiedlung in den Tropen eig.
freiem'unh erinnerte dabei an die Kolonialgefchichte
Spaniens.

. Ruszland.
Aus Petersbur kommen wie-der einmal Nachrichten

vo·n einer Ver chwöruiig .--egen den Zaren.-
Die Zeitungen berichten, daß ie Bahnlinie nach
Poltawa, die der Zar demnächst befahren werde, um an
her Feier zur Erinnerung an den Sieg über die
Schweden (27. Juni 1709) teilzunehmen aufs pein-
lichste abgesucht werde. Es soll sich um die Absicht
von Verschwörern handeln, die den kais erlich en
Zug überfallen wollen. Infolgedessen soll die
Ruzn über 2000 Kilometer lange Strecke am Tage der

hrt des Zaren mit Truppen besetzt werden.

Balkanstaateii.
Die Botschafter Rußlands, Italiens und Frankreichs

weisen in einer öffentlichen Erklärung die gegen sie
erhobene Beschuldigung, von A bd ul H ami Be-
st e ch u n g s g e l d e r empfangen zu haben, energisch
zurück.

Die Kretas Fraa e beschäftigt lebhaft die öffent-
liche Meinung in der Türkei. Die Zeitungen schreiben,

sdie Türkei beabsichtige nicht, die einmal gegebene
Selbstverwaltung aus Kreta zurückzunehmen, könne aber
nicht den von Griechenland ernannten Kommissar an-
erkennen. ,Eourier d’Orient' veröffentlicht eine Unter-
redung mit einem türkischen Minister, der sagte, die
Türkei werde die Insel nach der Zurückziehung der
internationalen Truppen nicht b es et; e n , da Kreta
die Selbstverwaltung und eine eigene Biirgerwehr besitze.

Der frühere serbische Kronprinz G e org macht
wieder einmal von sich sehen. Im Schlosse seines
Vaters hatte er eine Auseinandersetzung mit einem
Major Okanowitsch, dem der Prinz heftige Vorwürfe
machte, weil er der Verschwörerpartei an-
gehöre. Major Okanowitsch sandte dem Prinzen
Georg durch zwei Zeugen, darunter einen bekannten
Verschwörerofsizier, eine Herausforderung zum Duell.
Prinz Georg ließ die Kartellträger durch seine
Diener aus dem Palais hinan s w erfen und ihnen
vor der Tür sagen: »Die Verschwörerbande darf die
Treppe meines Palais nicht betreten; ich erachte es
unter meiner Würde, mit Verschwörers
offizieren irgendwelche Verhandlungen zu führen.“
Dieser Vorfall hat aufs neue die Gemüter erregt und
man nimmt mit Leidenschaft für und wider den Prinzen
Partei, von dem es heißt, daß er feine Verzicht-
leistung tief bereue.

Das serbische Krie sministerium hat
Angebote zur Lieserung von 7 000 Repetiergewehren
und 80 Millionen Gewehrpatroneii eingefordert.

« ’ - signieren. - « ·-
Dte geflüchteten Anhänger her alten Regie-

rungsform in der Türkei, die eine lebhaste
Tätigkeit in Ägypten entfalten, sollen beabsichtigen, eine
Bewegung zugiinsten einer U n a b h ä n g i g k e i t s ‑‑
erklärung rabiens zu organisieren.

Amerika. _
Professor Peck stellte den in der Columbia-Universität

zu Washington Versammelten den deutschen Botschafter
Grafen B ernstorff, dem das Ehrerendoktor-Diplom
überreicht wurde, als den Vertreter eines Landes bar, hem
dieVer.Staaten unermeßlichverpslichtet
seien, als den Vertreter seines glänzenden, weitblickenden
Herrschers, der schon zu Leb eiten eine ewaltige histo-
rische Persönlichkeit sei, der sein Reich, as im Kriege

_ geboren fei, durch Werke des Friedens noch größer und
ruhmreicher mache.

Afrika.
Die Parlamente von T r a n s v a a l und der

O r a nj ek o l o n i e haben die neue Verfassung (des

Ein leises Pochen an der Türe läßt sich »jetzt
hören, und wenige Augenblicke später tritt ein Diener
meldend ein, daß Frau Reiners Schneiderin mit einem
neuen Kleid zur Anprobe da sei und recht sehr bitte,
ihr nur eine kurze Zeit zu widmen.

Frau {Reiner erhebt sich sofort, um dem an sie
gerichteten Rufe Folge zu leisten.

,,Entschuldigen Sie mich einen Auåzenblich liebe

 

 
Nota, ich habe nur eine kleine Bespre ung mit der
Näherin und werde in kürzester Zeit wie er hier fein.“

Damit verließ Frau Reiner das Gemach, die jungen
Leute blieben allein. Eine sekundenlange Pause ent-
and dann aber trat Oskar plötzlich vor und ergriff
e and seiner Schülerin, indem er sagte:

Fräulein Nora, gürnen Sie mir i“
Verwundert ob iese ihr an schen zu igm ungut

lick i re-ilitnd dunkle Rö e überflutete be seinem
an en.

ch verstehe Sie nicht, Herr Bredau, warum sollte
ich nen tirnen‘?“ «

„ ch bn mir auch keiner Schuld beraubt," fu —
Oskar fort, »und doch scheint es mir, als seien S e
anders«gegen mich, als sie es in den ersten Stunden
waren.

»Da irren Sie sich jedenfalls denn ich bin mir
an leich geblieben,« entgegnete das Junge Mädchen,

sehr Jsktck jedoch mich das uge des Le rers und senkte
ch langsam zur Erde.

»Sie ahnen nicht, wie namenlos ich unter dem
Gedanken gelitten habe, Sie vielleicht unbewußt irgend-
wie verletzt zu habenl

»Ich w ederhole nochmals, daß Ihre Anna me-
eine gän lich unbegründete war,“ unterbrach Nora en
jungen ann. re sonst so ruhige Stimme verriet
aber ein leises Be . als sie hiniufügtei »Was würde
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Südafrikabundes) angenommen. Das KapsParlament
macht indessen noch einige Schwierigkeiten.

Unpoiitikcber Tagesbericbt.
Berlin. Auf dem Gebiete der Fernsprechtechnik

nimmt Schweden schon seit langem einen ersten Platz
ein, und jetzt ist es einigen Schweden, die aiigenblicklich
in Berlin weilen, Oberingenieur in der Königl. schwe-
dischen TelegraphensBerwaltung E. Egn6r, und Juge-
nieur J. Gunnar Holmström, nach mehrjährigen Be-
mühungen geglückt, einen für den Fernverkehr be-
stimmten Schalleiter von so kräftiger Wirkung zu kon-
struieren, daß die Benutzbarkeit der gewöhnlichen Fern-
sprechleituiigen verdoppelt wird. Nach vorbereitenden
Versuchen ist der Apparat am 1. Juni vom Geheimen
Poftrat Braun in Berlin und Generaldirektor Rydin
in dStockholm geprüft und gebrauchstüchtig befunden
wer en.

Königswinter. Die zu Ehren der englischen Ar-
beiterparlamentarier in den rheinischen Städten veran-
stalteten Festlichkeiten fanden einen würdigen Abschluß
in einer Feier, die der englische Konsul Nießen den
englischen Besuchern auf dem Petersberg bezw. dem
Drachenfels bei Königswinter veranstaltete. Außer den
amtlichen Begrüßungen und Dankesansprachen weckte

 

eine Rede des Reichstagsabgeordneten Dr. Becker ganz -
besonders stürmifches Echo in den Herzen der Eng-
länder, als er erklärte, daß der gesamte deutsche Reichs-
tag einstimmig dieselben Gefühle für das englische Volk
hege, die jetzt im Laufe der letzten Tage im Rheinlande
zum Ausdruck gekommen seien. Wenn Deutsche und
Engländer zusammenhielten, könnten sie die ganze Welt
beherrschen. Es sei wohl möglich, wirtschaftlich ruhig
ikixvenfeinander herzuschreiten, ohne sich politisch zu be-
mp en.
Windhuk. Die deutsch-südwestafrikanische Landes-

ausstellung, die am Tage vor Pfingsten hierselbst durch
den Gouverneur v. Schuckmann eröffnet wurde, hatte
sich über die Pfingftfeiertage eines außerordentlich zahl-
reicher- Besuches aus dem ganzen Schutzgebiete zu er-
freuen Bei dem Festmahl, das der Eröffnung folgte,
toastete der Gouverneui auf den Kaiser, an den eine
Hutdigungsdepesche abging

x ßiittringbaufen. Ein feltsamer Fund wurde
dieser Tage nach dem Einkaufen eines Personenzuges
auf Statior Herdecke der Bahnstrecke Hörde——Lüttringi
hausen gemacht Man fand an Schienenräumer der
Maschine eine ausgerissene Hofentasche, die ein Vorte-
monnaie mit 110 Mk. enthielt Als der Ursache nachge-
gangen wurde, entdeckte man auf der Strecke die bis
zur Unkenntlichkeit zerstückelte Leiche eines Passagiers,
der einen schwarzen Anzug trug, dem die Hosentasche
fehlte. Die Persönlichkeit des Toten konnte noch nicht
festgestellt werden. Ob ein Selbstmerd oder Unfall vor-
liegt, bedarf ebenfalls noch der Aufklärung

spie Torgain Einen Fluchtverfuch mit dem Tode
gebüßt hat ein Häftling des Festungsgefängnisses hier-
selbst. Dorf werden die Gefangenen an Sonn- und
Feiertagen, wie üblich, zum Gottesdienst geführt. Beim
Kirchgange am ersten Feiertage versuchten nun zwei
Gefangene am Ubergange des Glacis zu entfliehen.
Sie sprangen plötzlich aus der Reihe und liefen seitwärts
in die Anlagen, vermutlich in der Hoffnung, in dem
dort herrschenden regen Verkehr zu entkommen. Der
nachfolgende Sergeant nahm mit zwei Gefreiten ofort
die Verfolgung auf und als die Flüchtigen den wieder-
holten Zurufen. stehen zu bleiben, nicht nachkamen, gab
der Sergeant Feuer und traf einen von ihnen in die
Bange. Dei Getroffene, ein Kaufmann Schröder, der
in Hannover diente, gab bald darauf unter entsetzlichen
Qualen feinen Geist auf. Der zweite Flüchtling, der
stehen geblieben war, wurde gefesselt in das Gefängnis
Zurückgebrachtz bei seiner Vernehmun gab er an, er
abe mit seinem Kameraden schon seit angem die Flucht

geplant. Der Sergeant erklärte, er habe den Flüch-  

tigen nur in die Beine schießen wollen. Eine militär-
gerichtliche Kommission hat den Tatbestand aufge-
nommen.

Offenbach. Hier wurde eine Falschmünzeriverkftätte
entdeckt. Der Presser Jonas, der falsche Zweimarkstücke
ansertigte, wurde verhaftet.

Nürnberg. Jn einer für den Verkehr gefperrten
Tropfsteinhöhle bei Parsberg (Oberpfalz) ist ein Mon-
teur aus Nürnberg 20 Meter tief abgestürzt und,
zwischen den Felsen eingeklemmt, umgekommen. Das
Gestein mußte gesprengt werden, um die Leiche heraus-
zubekommen.

x Graudenz.· Ein Messerattentat, bei dem der
Direktor und ein Aufseher verletzt wurden, ereignete sich
in der königl. Strafanstalt hierselbst. Als der dort
inhaftierte Strafgefangene Zielinski aus der Zelle  

Besoiil (Dep. Haute Saone). Bei Vefoul ging
ein in Göttingen aufgestiegener Ballon mit drei Jn-
sassen nieder, deren einer dem 82. InfanteriesRe iment
in Göttingen als Leutnant angehören oll. Die eiden
andern Fahrer sind Professoren. Sie erklärten, vom
Winde zuerst nach der österreichischen Grenze und dann
westwärts über die Schweiz nach Frankre ch getrieben
worden zu fein. Der Ballon wurde von Gendarmen
versiegelt und der Zoll erhoben.

Buntes Hllerlei.
Wellmanns Nordpolfahrt. Der amerikanische

Lustschisfer Walter Wellmann scheint jetzt feine Vorbe-
reitungen für seine diesjährige Polarfahrt beendet zu
haben. Wellmann hat sich trotz der früheren Mißerfolge
entschlossen, den Versuch, im Luftschiff nach dem Nord-

 

 

 

Der Unfall des „Zeppelin II“ bei Göppingen.
Das mit der Spitze in einem Baum hängen gebliebene beschädigte Lastschiff.
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Auf der Rückkehr
von seiner großen
Fernfahrt erlitt Graf
Zeppelins Luftschiff
einen Unfall, der

zum Glück die Heim-
kehr desBallons nur
auf kurze Zeit ver-

zögern konnte. Die
Lustschisfer wollten

auf einem Hügel bei
« Jebenhausen in der

Nähe von Göppingen
eine Zwischenlandung
bewerkstelligen; ein
Windstoß trieb Tden
Lenkballon, dessen

Motore schon abge-
ftellt waren, egen

« die Zweige enes
Birnbaumes, in denen
sich das Gerippe und
die Ballonhülle ver-
fingen. Bei den
Bemühungen, den
Ballon wieder los-
ubekommen, wurde
as Gerippe verbogen

und die Spitze des
« Lustschiffes brach fast

. bis zur vorderen
Gondel ein.
 

heraiisgeführt werden sollte, in der er mit Schneider-
arbeiten beschäftigt gewesen war, stürzte er sich plötzlich
aus« den betreffenden Aufseher und brachte ihm eine
klasfeude Schnittwunde im Gesicht und zwei Stiche am
linken Arm bei. Der Strafanstaltsdirektor Storz der
sich zufällig in der Nähe befand, eilte sofort herbei, ‚um
dem Wüterich das Messer zu entreißen. Hierbei ver-
setzte der Attentäter dem Direktor mehrere Faustfchläge
auf den Kopf und in das Gesicht und versuchte dann,
sich selbst die Kehle zu durchschneiden. Herbeigerufene
Aufseher machten den Verbrecher durch einen kräftigen
Wasserftrahl aus dem Hydranten kampfunfähig. Die
Verwundungen des Aufsehers sind zwar schwer, doch
nicht lebensgefährlich; er wurde sofort dem Kranken-
hause zugeführt Direktor Storz ist weniger durch
seine Verletzungen, als durch die seelische Aufregung be-
bedenklich erkrankt. «

Wien. Vor dem Erkenntnissenat fand der Prozeß
gegen den Jrrenpfleger Ezontos statt, der in der Irren-
anstalt Steinhof am Ostersonntag den Geisteskranken
Feigl derart misßhandelte, daß er starb. Abgesehen von
der Bestialität des angekla ten Wärters, deckte der
Zrozeß furchtbare Mißstände m Wärterdienst auf. Der

erichtshof konnte· aber die Überzeugung nicht ge-
winnen, daß C ontos allein am Tode Feigls Lszchuld
war, und gab ie Möglichkeit zu, daß ein böser ufall
mitgespielt habe. Er verurteilte Czontos zu sechs Mo-
naten schweren Kerkers.

 

 

pol zu gelangen, auch in diesem Sommer wieder auf-
zunehmen. Er hat sich ein eigenes Lustschifi konstruiert
einen dreimastigen Dampsfchuner. Das Schiff nimmt
4000 Kilogramm Eisenfpäne zur Wasserstossentwickelun
an Bord und geht mit Walter Wellmann wahrscheinli
erst Mitte dieses Monats nach der VirgosBei auf
Spitzbergen, wo fic?3 die Wellmannsche Station be-
findet. Die Zeit es Aufftieges wird natürlich von
Witterungsverhältnissen abhäng g sein. Wellmanns
Motorluftschiff war bereits auf der Londoner Aus-
ltellung ausgestellt. Die 37 Meter lange Gondel
st zour Ausnahme von drei Personen, mehreren Zug-
hun en, wei Schlitten, einem Boot, zwei Raummeter
Brennfto für den Motor und Lebensmitteln eingerichtet.

Rekordfahrt eines deutschen Kriegsschiffes.
Der Panzerkreuzer »Scharnhorst« hat die 11 500 See-
meilen weite Strecke von Kiel nach Tfingtau in
45 Fahrtagen zurückgelegt. Wenn das Zusammen-
treffen mit dem heimkehrenden Fürst Bismarck« und
die Übernahme der Flag schissgeschäfte nicht einen fünf-
tägigen Aufenthalt vor olombo erfordert hätten, wäre
»Scharnhorf « wesentlich früher vor Tsingtau einge-
troffen. Seit 1900 hat kein deutscher Vanzerkreu er
eine ähnliche Fahrt gemacht wie der »Scharn o t“.
Damals wies der Fürst Bismarck«, den der orers
ausstand zur schleunigen Fahrt nach China veranlaßte,
eine sehr gute Leistung auf. Er machte den Weg
Mel-Tssngtau in 39 Fahrtagen. °““_'°“ » “m" MS
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Ihnen übrigens daran liegen, wenn ich nun anders
über Sie denken würde als früher ?« »

»Was mir daran liegen würde, das können Sie
noch fragen, Fräulein? Ahnen Sie denn gar nicht,
wie es um mich steht? Fühlen Sie denn gar nicht,
durch mein ganzes Wesen, daß ich Sie heiß und
leidenschaftlich, mit der gangen Kraft meiner Seele liebe ?
O, Nota, wo das entfchei ende Wort gefallen ist, wo
Sie alles wissen, was so schwer auf mir gelaftet
hat, schenken auch Sie mir ein erlösend Wortt
Sagen Sie mir, ob Sie der Stern fein wollen, der
meine Zukunft lenkt für den ich kämpfen darf, und
dessen goldenes Licht mir leuchten soll auf meinem
ganzen Lebenspfadl«

Mit stets wachsender Erregung
Mann gesprochen. n bangem legen hingf
Blick an dem Antlitz Noras; diese j och ha e ihr
Haupt tief gesenkt. Die Röte auf ihren Wangen war
im Verlauf seiner Rede einer fahlen Blässe gewichen.
Sie entzog ihre Hand derjenigen Oskars und ein
Ausdruck bitteren Wehs zuckte um ihre Lippen. Ihre
Stimme klang dumpf und gepreßt, als sie erwiderte:

»Alfo Sie, Herr Bredau, finb der erste, der mir im
Leben mit solchen Worten ent egentritt ? Wahrlich, von
Jenen hätte ich es am wenigsten erwartetl Ich danke
J nen somit auch die erfte herbe Lehre t“

Fassungslos starrte der junge Mann sie an.
»Ich verstehe Sie nicht, was. um Himmels willen,

sollen diese Worte bedeuten s«
»Diese Worte sollen bedeuten« — rief das schöne

Mädchen, während Tränen ihre Augen füllten;
daß es Jhrer unwürdig ist, so heilt e Worte zum

Deckmantel des Eigennutzes zu ma en und Ihr
Ledenslglück so leicht dem erbärmlichen Mammon zu
oviern

»- „_-

atte der jun e
fe n

«,s ‚L5.

 

»Nora l«
der Verzweiflung von Oskars Lippen. —

»Nun s« fuhr diese im bittersten Tone fort, »ver-
fuchen Sie vielleicht Jhre Handlun sweise noch zu
bemänteln i Wollen Sie mich wirin glauben ma en,
daß Jhre Liebesworte mir allein und nicht em
Gelde meines Vaters gelten ? O, das wäre vergeb-
liche Mühei Erst unlängst zahlte ein mir befreundetes
Mäd en ihr Vertrauen solchen Schwüren gegenüber
mit irem ganzen Lebensglück. ·Jch, Gottlob, bin
nicht so blin wie ene, und weiß, trotz meiner Jugend,
nur zu gut, daß i die Tochter eines reichen Mannes
bin. Sie aber, Herr Bredau, hätte ich für stolzer
gehalten und nicht «glaubt, daß Jhnen die Worte-
iebe und Geld gleich e eutend finb.“

Regungslos, mit weitgeösfneten Augen hatte Oskar
zugehöri; jeder Blutstropfen war aus seinem Antli
ewichen, nur seine breite Brust hob und senkte si
euchend. Erst als Nora geendet aite bemeifterte er
mit dem Auf ebot Wer an en ast die Aufregung,
die n behe chte. e be na e unnatürliche Ruhe lag
in f ner kanglofen Stimme, als er endli sagte:

»Fräulein, ich sehe jetzt selbst ein, da es Wahn-
sinn von mir war, o zu Ihnen zu sprechen, wie ich es
getan habe. Jikz war eben blind, gänzl ch blind. Sie
erst haben mir ie Augen geöffnet. Daß es aber in
L0 furchtbarer Weise geschehen konnte, das —- nun,
as habe ich nicht geahnt. Es war allerdtn s arge

Vermessenheit von em armen Kontoristen, se n Au e
bis zur Tochter seines Ehefs zu erheben« aber ich ha«e
eben vergessen, daß Sie Fräu ein Warnseld finb. Die
Worte d e ich sprach, alten meinem Ideale, dem sMem
kindlichen Wesen, wei es ich {frei bon Trug unb iß
trauen vor mir zu aubte; dem galten e,

 q-« s- ”—-

 sähen g
_ aber nicht ahnen, äulein Warnfeldl Verzei en

Dieser Ausruf klang wie ein Schrei

 
L meiftern,
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Sie dem wahnsinnigen Toren, daß er Jhr Ohr mit
seinen Streben verletzt hatt Nun aber, leben Sie
wohl, Fräulein, mögen Sie nie die Stunde kennen
lernen, wo Sie bereuen, ein treues Herz durch den
entsetzlichen Verdacht zu Tode getroffen zu haben.
Möge das Leben Ihnen nur frohe, glückliche Stunden
bringen. Sollte aber einst doch auch eine ernste, bange
Stunde kommen, dann erinnern Sie sich des armen
Kontoristen und vergessen Sie nicht, daß er bis zu
keinem Lebensende, unter welchen Verhältnissen immer-
och Jhr treuester, aufrichtigster Freund bleiben wirdl

Eine tiefe, stumme Verbeugung noch, und Oskar
Bredau verließ das Gemach. Als kurze Zeit daraus
Frau Reiner wieder in das Zimmer trat, ag Nora allein,
regungslos in ihren Sessel zurückgesunken.

8.

Stunde um Stunde verrann, und noch immer er-
wartete Frau Bredau ver ebens die Heimkehr des
Sohnes. Zweimal hatte err Warnfeld einen Diener
mit der anfrage, ob Oskar schon zu Hause sei in das
düstere Haus gesendet, immer mußte d e alte Frau
eine verneinende Antwort geben. Der junge Mann
lebte so re elmäßi , und es kam so selten vor, daß er
abends ni i gera en We es nach Hause kam, daß
Frau Bredau wirin unru if wurde, wenn sie seinmal
länger als ewöhn ich au hren Sohn warten mußte.
Selbst den edanken, da er heute vielleicht das
Theater besucht hatte, konnte sie nicht festhalten, da sein
Opernglas zu Hause lag. Um ihre Unruhe alzu be-

batte fie bereits zum zehnten M e den
angefangenen Strumpf wieder in die Hand genommen;
da hörte sie die ihr wohlbekannten Schritte ie Treppe
herauskommen
tei- i CFortsetzung folgt.)



‚ · » Hierdurch laden wir zu der am «

-· 6 Juni er nachmitta s 4 Uhr Naht „318112 "uFür die überaus große und herzliche Teil- .. ‑ » g .. . HUUDMIDOI AMIC-
nahme, sowie für die schönen Kranzspenden bei ; imGasthanerm»Weißt-UAdler-«HUUVsschMfiUVCUdeU {111111,111111111 im” 6911111"

« dem Heimgange meiner lieben Gattin, unserer Exzjo TanZVEl‘ nü en.
guten Mutter, Frau G s g! er a l - W er in Inm lun g Hierzu ladet Zeit-Sich sing

Luise KQPSÜE‘Sky die Mitglieder des Sehlesischen Baiieriiuereiiis, sowie alle “im" Rlafi.
sagen wir allen Verwandten, Freunden und Be- Gönner nnd Freunde der Landwirtschaft geziemend ein.

kannten herzlichen Dank. Besonders danken Der Vorstand. sciliifzengesenschafts
wir Herrn Pastor Kutta für die trostreichen Worte _ 3111111111111 11111 9 31111! n

am Sarge, sowie Herrn Hauptlehrer Franzke für 1 « O

 

 

 

 

. .. H abends 8 Uhr
die egkebtfmthen gesellig: » 1909 -: Baurau- _ monuiß-Bttiummluufl.

sc w z’ e" ' um ‘ Ginblisiement »Hut- Linden-nun « « -__.__.. "W“M“
 

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
  Ein ordentliches,- junges,

ehrliches

Yienflmadiiien
kann sich sofort melden. Wo?
sagt die Expedition d. Ztg.

 —--- Sonntag, den 6.anui cr
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Einzig in ihrer Art ist die altbewährte

Wer sie einmal versucht,

MAG»l— üFZB wird sie immer verwen—
I den. Bestens empfohlen
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Der Verwalter

ziehen bei

Paul Hubert mit“! Äabtm‘g' zur Hausarbeit zum 2 Juli
Hund-Meld- am Bahnhof. Hiiudsfeld Nr. 13. p. 815d) of mirb gesucht .
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Plomben, Nervtdteiy Zahnzicheii. ElSllßl', ßauwitt schiedene Schlqspkwerb
. .. O « en e nnd me rere Sen e

Schmerzwsefte Behandlung KUnglgche Bagnk Frieden-albe. i‘inbgßiflig zu vlgrkaufen bei‘ u »

.- "·-—Reparaturen nnd Uniarliettnngcn W l d flh

I» Teilzahlnng bewilligt. in Gold nnd “1111151011! Eine o an l Mike ‚ 131111 H t .

PiicänibeiygHäcrtistsjsteiifEh 1:53:21. 1 g « .
re n gen 11 iizezcn 11

Teklzabluug 11101111131. im zweiten Stock, bestehend Eetgefatten
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Hugo kleiner-. Elends-sent
Chansseestraße 24, neben der Post.
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    Sprechzeitt 8-5, Sonnt. 8—-1. Will]. Dreggr aus Stube und Küche per 1. Juli empfiehlt

Breslan, Matthiasitr. 4.5“ ”atmete"; Franz Gute
via-abide der {Sesam-111116112. Kanzel, Bunimfrlh. Quanfelb.
 .-. ·- · ‘. ‚5. .z· ..«.».. P. r .l '; 1... ._ H. , f; I

„‚ ’.4 :| » - o,. l .‚f, 5-2- "_..' .I‘J'.’
« ' ' « Z-.

· » '‚ ff -._‚ ‚7 Wo ‘-,’ _‚r —,.»-·«-»« _ » s. . ṙ|‑‑
-_ ‚5.2 q« » ‘. :. ‚ - — - L ‚.’ v..." .

..«. » . ‚- -. .·..-

 

  
seinen Bedarf in 351111111- nnd Czitnaliew Garderolien

deckten will, der wende sich vertrauen-voll an nnfere seit über 50 Jahren bestehende Firma.

11111 empfehlen zu augergeindhnliiii billigni,jedoii1 Ureug festen preisen:
 

   

 

 

 

Herren-ssknziige Tierreic-kialctots herren-yetetincn
in eleganteften Fasfons aus haltbarenStoffen in grau-marengo Cheviot - aus wasserdichten Strichloden

22—27 glatt. 20-—24 Mark. 14-—21 Mark.

Denkst-Lustige licrrm-iilnletota Herren-Beinkletder
in modernsten Deffins in den neuesten Mustern, gestreift nnd kariert ans danerhaften Stoffen

28—35 Wiark. . 25—30 Mark. 4, 4,50, 6, 7, 9, 10,50, 12 INan

huren—311111111 Zinkens-patenti; Knaben-MoJ-Ztnziige I
in den besten Qualitäten nnd Verarbeitnngen bis zu den feinsten Genres reizende Fassons

36——45 Mark. 32——40 Alard 4,50 5, 6, 8, 9, 10,50 12 Mark.
 

 

beimT1111 a Breslau, Ring 47.
M nndBei-las 111111 Fraui 0m. bunt-sind Baauiisortlidb 1111 im: Inhalt Franz Otte, Hundes-la
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